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Abbildung 1: Feldhamster. Sattler, M./2014 

Abbildung 2: Lebensraum des Feldhamsters. Sattler M./2016. 



Artensteckbrief – Feldhamster (Cricetus cricetus)  
 
 

 
3 

 
 

 

1. Allgemeines 

Der Feldhamster gehört zu den Säugetieren (Mammalia), zur Ordnung der Nagetiere 

(Rodentia), der Familie der Wühler (Cricetidae) und zur Unterfamilie der Hamster 

(Cricetinae). Innerhalb dieser repräsentiert der Feldhamster die einzige rezente Art, die zur 

Gattung der Großhamster (Cricetus) gehört. 

2. Biologie und Ökologie 

2.1. Merkmale 
Der Feldhamster zeichnet sich durch sein buntes Fell aus. Er besitzt einen bräunlichen 

Rücken, schwarzen Bauch sowie weiße Flanken, Pfoten und Backen. In Thüringen sowie 

der Ukraine existieren zudem schwarze Feldhamster, bei denen nur Schnauze, Füße und 

Ohrränder weiß sind sowie intermediäre Farbvarianten. Diese gibt es in Hessen jedoch 

nicht. Feldhamster weisen einen klaren Geschlechtsdimorphismus in Bezug auf Größe und 

Gewicht auf. Männchen erreichen dabei ein Gewicht bis zu 700g, weibliche Tiere wiegen 

in der Regel zwischen 300g und 400g. Die Größe der Tiere reicht bis zu 30cm von Kopf 

bis Schwanz, Männchen sind größer als weibliche Artgenossen. Wie alle Hamster besitzen 

auch Feldhamster Backentaschen, welche dem Transport von Nahrung dienen. Die Ohren 

des Feldhamsters sind rundlich und der Schwanz ist mit maximal 3cm kurz und nur leicht 

behaart.  

2.2. Lebensweise 
Der Feldhamster gilt als Kulturfolger und ist in Hessen ausschließlich in der 

Agrarlandschaft zu finden. Er ist auf tiefgründige Löss- und Lehmböden angewiesen, in 

denen er seine bis zu zwei Meter tiefen Baue anlegen kann. Ein Bau besteht aus mehreren 

Kammern, die der Lagerung von Nahrung (Vorratskammer) sowie als Schlaf- und 

Kotkammer dienen. Weibchen legen darüber hinaus Kammern zur Aufzucht der Jungtiere 

an. Ein Hamsterbau hat typischerweise mehrere Aus- bzw. Eingänge, welche als Fall- und 

Schlupfröhren bezeichnet werden. Fallröhren verlaufen senkrecht in die Erde, während die 

Schlupfröhren ca. in einem von rund 45° Winkel in die Erde reichen. Während des Grabens 

entstehen typische Erdaushübe, wobei Erdmaterial aus bis zu zwei Meter Tiefe an die 

Oberfläche befördert wird. Etwa die älfte des Jahres verbringt der Feldhamster im Bau, 

denn er hält ab ca. Ende September bis Mitte April Winterschlaf. Während des 

Winterschlafs erwacht der Feldhamster alle 3 bis 4 Tage aus den Schlafphasen und frisst 
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von seinem Futtervorrat, den er sich während des Sommers angelegt hat. Zum 

erfolgreichen Überwintern benötigt der Feldhamster einen Futtervorrat von mind. 2,5 kg 

bestehend aus gut lagerbarer Nahrung, wie z.B. Getreide. In der anderen Jahreshälfte ist 

der Feldhamster auch oberirdisch aktiv, wobei er sich vorwiegend während der 

Dämmerung und in der Nacht aus dem Bau begibt. Dies ist eine Vermeidungsstrategie 

gegenüber Prädatoren wie dem Rotfuchs oder dem Rotmilan. Der Feldhamster hat als 

typisches Beutetier jedoch auch viele weitere Fressfeinde wie Katzen und Greifvögel.   

Die Zeit außerhalb seines Baus verbringt der Feldhamster damit Futter zu suchen, das er 

im Bau einlagert. In der Reproduktionsphase (April/Mai-August) begeben sich die 

Männchen auf Partnersuche und verteidigen dabei ihr Revier gegenüber anderen 

Männchen und beanspruchen so die Weibchen innerhalb eines Revieres für sich. 

Feldhamster sind Einzelgänger und dulden sich gegenseitig nur in der Verpaarungsphase 

in/an ihren Bauen, wobei in der Regel das Männchen den Bau des Weibchens besucht. 

Ein Weibchen durchläuft ca. alle 4 Tage eine Östrusphase mit Ovulation (Eisprung) und 

erlaubt nur in dieser Phase die Verpaarung. In anderen Zyklusphasen hat das Weibchen 

ein hohes Aggressionspotential gegenüber Artgenossen und vertreibt diese. Nach 

erfolgreicher Verpaarung verlässt das Männchen den Bau und überlässt die 

Jungenaufzucht komplett dem Weibchen. Dieses ist 17- 21 Tage trächtig und gebärt bis 

zu 10 Jungtiere in einem Wurf (im Freiland liegt die Wurfgröße im Schnitt nur noch bei 4 

Jungtieren pro Wurf). Die noch blinden und nackten Jungtiere werden für 4 Wochen von 

der Mutter gesäugt und beginnen bereits im Alter von 7-8 Tagen mit der Aufnahme von 

erstem Festfutter. Im Alter von 6 Wochen sind die Jungtiere selbstständig, verlassen den 

Mutterbau und graben sich eigene Baue. Bereits während der Jungtieraufzucht kann sich 

das Weibchen erneut verpaaren. Bei guten Nahrungs- und Deckungsverhältnissen können 

Feldhamsterweibchen so bis zu 3 Würfe pro Saison zur Welt bringen. Neuere Studien 

zeigen jedoch, dass die Reproduktionsphase mit der Ernte endet und häufig nur noch 

einen Wurf pro Saison zur Welt gebracht bzw. erfolgreich großgezogen werden kann. Dies 

liegt zum einen am Verlust der Nahrungsquelle aber auch daran, dass die Deckung 

verloren geht und Fressfeinde die Nagetiere leichter erbeuten können. Lediglich in 

Schutzmaßnahmen ist ausreichend Nahrung und Deckung vorhanden, sodass es hier im 

Nacherntezeitraum zweite oder gar dritte Würfe auftreten können. Geschlechtsreif können 

Feldhamster, bei guten Nahrungsbedingungen, bereits im Geburtsjahr werden.  

Gute Nahrungsbedingungen bedeuten eine ausgewogene und vielfältige Ernährung. Der 

Feldhamster ist opportunistisch omnivor und ernährt sich von Ackerwildkräutern, 

Sämereien, Feldfrüchten, Invertebraten, Eiern und kleinen Säugetieren. Unter die 

bevorzugten Feldfrüchte fällt Getreide, da dies sich auch gut als Winterfuttervorrat eignet, 
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aber auch gute Deckung zum Schutz vor Fressfeinden bietet. Eine weitere favorisierte 

Kultur ist die Luzerne. Sie bietet Deckung und stellt eine proteinreiche Nahrungsquelle dar. 

Weiterhin relevant sind hochwertige Fettquellen wie sie bspw. in Sonnenblumen 

vorkommen sowie Vitamine, die der Feldhamster durch den Verzehr von verschiedenen 

Kräutern und Invertebraten aufnehmen kann. Diese sind in der Kulturlandschaft kaum noch 

vorhanden, wodurch künstlich angelegte Blühflächen als Ersatzquelle für die 

verschiedenen Nährstoffe unbedingt notwendig sind.  

3. Erfassungsverfahren 

Die Erfassung des Feldhamsters erfolgt mittels der Methode der Feinkartierung nach 

Weidling und Stubbe (1998). Dabei werden Transekte je nach Sichtweite (abhängig von 

Saatdichte und Feldfrucht) in 2 m bis 5 m Abstand abgelaufen. Beim Ablaufen der Fläche 

in Saatrichtung wird nach charakteristischen Baueingängen gesucht. Diese unterscheiden 

sich von anderen im Feld unterirdisch lebenden Nagern in ihrer Größe und Form, denn die 

Eingänge der Feldhamster sind deutlich größer (5 cm - 10 cm, meist 6 - 8 cm), kreisrund, 

stabil und haben saubere Ränder. 

4. Allgemeine Verbreitung 
Die Verbreitung des Feldhamsters erstreckt sich vom Osten Kasachstans und dem Süden 

Russlands über Osteuropa bis nach Süd-, Mittel- und Westeuropa (Banaszek et al., 2020; 

Meinig et al., 2014; Weinhold und Kayser, 2006). In Deutschland ist das Vorkommen des 

Feldhamsters deutlich fragmentierter und seit 1900 stark rückläufig (Banaszek et al., 2020; 

Meinig et al., 2020). Die Präferenz für Löss-Lehmböden hat zur Folge, dass der 

Feldhamster in Deutschland hauptsächlich auf landwirtschaftlich genutzten Flächen 

vorkommt, da diese Bodenform besonders ertragreich bewirtschaftet werden kann. 

Besiedelte Bundesländer sind, abgesehen von Hessen, Niedersachsen, Sachsen-Anhalt, 

Nordrhein-Westfalen, Sachsen, Thüringen, Rheinland-Pfalz, Baden-Württemberg und 

Bayern.  
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5. Bestandssituation in Hessen 

Abbildung 3: historische und aktuelle Verbreitung des Feldhamsters in Hessen 
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Tabelle 1: Vorkommen der Art in den naturräumlichen Haupteinheiten Hessens 

 Naturräumliche Haupteinheit  Anzahl bekannter Vorkommen 

D18 Thüringer Becken und Randplatten  0 

D36 Weser- u. Weser-Leine-Bergland (Niedersächsisches Bergland)  0 

D38 Bergisches Land, Sauerland  0 

D39 Westerwald  0 

D40 Lahntal und Limburger Becken  0 

D41 Taunus  0 

D44 Mittelrheingebiet (mit Siebengebirge)  0 

D46 Westhessisches Bergland  5 

D47 Osthessisches Bergland, Vogelsberg u. Rhön  0 

D53 Oberrheinisches Tiefland  11 

D55 Odenwald, Spessart u. Südrhön  0 

 

6. Gefährdungsfaktoren und -ursachen 
Der Rückgang lässt sich unter anderem auf die Veränderung des Lebensraums 

zurückführen. So erfolgt der landwirtschaftliche Anbau in immer größer werdenden 

Monokulturen, die aufgrund des Klimawandels und dem folglich früheren Erlangen der 

Erntereife, immer früher geerntet werden. Aufgrund von effizienten Erntemaschinen erfolgt 

diese, besonders bei Getreide, innerhalb weniger Tage. Dies stellt ein Problem für den 

bevorzugt im Getreide lebenden Feldhamster dar, denn die angebauten Kulturen bieten 

ihm Schutz vor Fressfeinden. Auch der ansteigende Anbau von Mais und Raps in großen 

Monokulturen mindert die Habitatqualität für den Feldhamster, da er hier kaum Nahrung 

findet und die Aussaat- und Erntezeitpunkte wenig Überschneidung mit seiner 

oberirdischen Aktivität haben und folglich nur bedingt Schutz bieten. Ein vermehrter 

Maisanbau ist kritisch zu bewerten, da neuere Studien belegen, dass eine Mais-Monodiät 

einen Vitamin B3 Mangel erzeugt, der wiederum in einer erhöhte Infantizidrate resultieren 

kann (Tissier et al., 2017). So ist allein Mais, dessen Anbauflächen zunehmen, keine 

geeignete Hauptnahrungsquelle für den Feldhamster. Außerdem wachsen auf Maisflächen 

selten Beikräuter, da verstärkt Herbizide eingesetzt werden. 

Durch den Klimawandel und die daraus folgenden langen Trockenperioden im Sommer 

beginnt die Ernte immer früher, wodurch dem Feldhamster Nahrung und Schutz mitten in 

der oberirdischen Aktivitätsphase entzogen wird. Die milden und feuchten Winter stehen 

außerdem im Verdacht den Winterschlaf zu beeinflussen. Es wird vermutet das Tiere im 

Winter aktiver sind, somit einen höheren Energiebedarf haben und mit geringerem Gewicht 

aus der eigentlichen Winterschlafphase erwachen. Zu geringe Gewichte zum Beginn der 
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aktiven Saison können zudem zu einem verspäteten Start der Reproduktionsphase führen. 

Zusätzlich können Futtervorräte in milden, feuchten Wintern leichter verderben, 

Krankheitserreger dagegen überleben und geschwächte Tiere befallen. 

Zusätzlich zum Lebensraumverlust spielt auch die Lebensraumfragmentierung eine große 

Rolle beim Rückgang der Bestände. Durch die Zerschneidung werden 

zusammenhängende Populationen voneinander getrennt, was langfristig zur genetischen 

Verarmung führt. Dadurch erfolgt eine Verringerung der Widerstands- und 

Anpassungsfähigkeit an sich verändernde Umwelteinflüsse (Reiners et al., 2011). 

Zusätzlich verringert sich die Wurfgröße bei genetischer Verarmung. All diese Faktoren 

senken die Geburts- und erhöhen die Sterberate innerhalb von Feldhamsterpopulationen, 

wodurch diese immer kleiner werden, bis sie schließlich ganz erlöschen. Um dem 

Aussterben des Feldhamsters entgegenzuwirken, werden in Deutschland und besonders 

in Hessen zahlreiche und verschiedene Schutzmaßnahmen durchgeführt. 

 
Tabelle 2: Gefährdungsebenen des Feldhamsters mit den zugehörigen Hauptfaktoren (verändert nach Reiners et 

al., 2017) 

Ebene der Gefährdung Hauptfaktoren Quellen 

Klimawandel 
Verschiebung von 

Optimalhabitaten 

Dormann et al., 2010; Levinsky et al., 

2007; Tissier et al., 2017; Tkadlec et al., 

2012 

Agrarwirtschaft 
Intensivierung der Ernte Kayser and Stubbe, 2003; Kupfernagel, 

2007; Tissier et al., 2017; Weinhold and 

Kayser, 2006 
Wandel des 

Fruchtartenspektrums 

Reproduktion 

Verringerte Anzahl von 

Würfen 
La Haye et al., 2012; Martens, 2005; 

Ulbrich and Kayser, 2004 
Kleinere Wurfgröße 

Landschaftswandel Isolation und Habitatverlust Reiners, 2009; Weinhold, 2009 

Populationsdynamik 

Geringere 

Populationsdichten 
Bihari and Arany, 2001; Swinnen et al., 

2011; Ulbrich and Kayser, 2004 
Fehlender Austausch 

Genetische Faktoren 
Verlust von Diversität Banaszek et al., 2011; La Haye et al., 

2011; Neumann et al., 2004; Smulders et 

al., 2003 
Inzucht 
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7. Grundsätze für Erhaltung- und Entwicklungs-
maßnahmen 
Um Feldhamster gezielt schützen zu können, werden Kartierungen nach der Methode der 

Feinkartierung (Weidling und Stubbe, 1998) durchgeführt und dabei Proben in Form von 

Kot, Haaren oder Totfunden für genetisches Analysen gesammelt. Durch diese lässt sich 

der genetische Verlust innerhalb von Populationen ermitteln. Sind die Vorkommen des 

Feldhamsters bekannt, werden in diesen Bereichen Schutzmaßnahmen durchgeführt. 

Diese können Ernteverzicht von Getreide darstellen aber auch das Belassen der Stoppel 

jeweils bis Anfang Oktober. Eine angepasste Bewirtschaftung von Luzerne und das 

Anlegen von Blühflächen dienen dem Feldhamster ebenfalls als Deckung und qualitativ 

hochwertige Nahrungsquelle.  Finanziert werden die Schutzmaßnahmen dabei über das 

hessische Agrarumweltprogramm. Allerdings reichen diese Schutzmaßnamen oft nicht 

mehr aus, um den Erhaltungszustand der Populationen zu verbessern, weshalb vermehrt 

auf die ex situ Zucht von Feldhamstern und Wiederansiedlungen bzw. Bestandsstützungen 

zurückgegriffen wird. Durch gezielte Zucht kann auch der genetischen Verarmung 

entgegengewirkt werden. Begleituntersuchungen sind dabei unabdingbar, sodass 

überprüft werden kann, ob die ausgewilderten Tiere sich reproduzieren und die 

Habitatbedingungen am Auswilderungsort den Lebensraumansprüchen entsprechen 

(IUCN 1998). Sollten bei diesen Untersuchungen Probleme festgestellt werden, kann 

zeitnah reagiert und das Auswilderungsprotokoll angepasst werden. In Hessen werden 

Feldhamsterzuchten durch den Opel Zoo Kronberg und die AG Feldhamsterschutz der 

Hessischen Gesellschaft für Ornithologie und Naturschutz e.V. (AGF der HGON e.V.) 

betrieben. 
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